Erſcheint täglich. Bezugspreis plerteljährl. 
oder den Ausgabe bellen in * 2 
1.00 Mk., frei ins 


Wiederaufnahme der Verhandlungen 
über die Lebensmittelverſorgung 
Deutſchlands. 

Berlin, 10. März. (Dr.) Marſchall 
Joch teilte der deutſchen Waffenſtillſtands⸗ 
‘ kommilfion in Spaa mit, daß die Vertreter 
der alliierfen Regierungen am 13 März. mit 
den deutſchen Vertretern in Brüſſel zu⸗ 
ſammentreffen werden, um ihnen die Ent: 
ſcheidung bezüglich der deutſchen Handelsflotte 
und der Lebensmiitelverſorgung Deutſchlands 
zu übermitteln und die damit zuſammenhängende 
Finanzfſrage zu regeln. Die deutſche Delegation 
reiſt Dienstag abend nach Brüſſel ab. 


Aus dem Sitzungsbericht der 
deutſchen Baffenſtillſtandskommiſfion 
in Spaa vom 9. März. 


Berlin, 10. März. (Drahtnachricht). In 
ber Sitzung der deutſchen Waffenſtillſtandskom⸗ 
en vom 9. 3. gab General Nudant die 
„HGeſamtzahl der aus Haidar Paſcha heimzufüh⸗ 
renden Militärperſonen auf ann an, 
won denen 9900 auf 6 Schiffen auf dem Rück⸗ 


transport ſich befinden. Eine Poſtverbindung 
mit der in Sibirien internierten deutſchen 
me und 15 238 Mann angibt, ift hergeſtellt. 
riefſachen ſind an das däniſche Rote Kreuz 
geſehne Lieferung von deutſchem Kriegsmaterial 
an die Entente iſt am 7. 3. beendet. Der fran⸗ 
iz die Weiterleitung der 2000 in franzöſi⸗ 

cher Kriegsgefangenſchaft befindliche 
Foch zugeſichert hatte, übernehmen wird. Die 
sbehörden erkennen nicht die Verord⸗ 
liche Demobilmachung an. Die deutſche Regie⸗ 
rung wies auf die unerhörte Härte dieſer Maß⸗ 

Deukſchlands Kriegsenkſchädigung. 

London, 10. März (Dr.) Reuter. Der 
Paris berichtet, er habe von ſehr cut unter 
richteter Seite erfahren, die Kommiſſion für 
Deutſchland die Summe von 8 Millia den 
Pfund Sterling (160 Milliarden Mark) Ent 
Bon der deulſch-polniſchen Front. 
Bromberg, 11. März. (Dr) Im Ab 
Mühle Um 2 Uhr nachmittags ſſellle eine 
eigene Patrouille innerhalb der Poſtenlinie 


Kriegsgefangenen, deren Zahl Nudant auf 1060 
zu richten. Die im Waffenſtillſtandsvertrag vor⸗ 
zöſiſchen Kommiſſion wurde mitgeteilt, daß die 

ndeten, deren Abtransport 

1 Reichsregierung über die wirtſchaft⸗ 
nahmen für die keutſchen Kriegsteilnehmee hin. 

Korreſpondent der Pall Mall Gazelle in 
die Entſchädigungen habe entſchieden, daß von 

ſchädigung verlangt werden wird. 
ſchnitt Nakel Infanteriefeuer von Kodeliner— 


waren. Die Patrouille erhielt aus Kazmierowo 
Maſchinengewehrfeuer. 

915 Uhr abends wurde die Brücke bei 
| Ranelsgarien und Murowanicetz mit ſtärkeren 
Kräften angeariffen. Der Angriff wurde ab⸗ 
Be 10.30 Uhr abends wurde eine 
feindliche Patrouille bei Kanalskrug abge⸗ 
wieſen. Feindliche Artillerie beſchoß Lochowo. 


Ein gefährlicher Sparkakiſtenführer 


erſchoſſen. 
Berlin, 10. März. (Dr.) Wie verſchiedene 
Berliner Blätter beiichten, wurde einer der 


gestern im Gebäude des Kriezsgerichis er⸗ 
ſchoſſen. Der Genannte war während der 
Straßenkämpfe verhaftet worden und ſollte 
geſtern durch einen Soldalen dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zugeführt werden. Im Gebäude 
griff er den Soldaten an und wurde von ihm 
auf der Stelle etſchoſſen. 


Mord- und Selbſtmordverſuch. 

Berlin, 10. März. (Dr.) Der 24 Jahre 
e Leutnant der Ref. Rudolf Monte ver⸗ 
chte in einem Weinlokal in der Taubenſtraße 
Berlin die 27jährige alte Kontoriſtin Frida 
Miſchte mit einer Piſtole zu erſchießen. Er 
derletzte fie ſchwer an der linken Kopfſfeite, 


Tann feuerte er zwei Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, 
Me ihm in die linke Bruſt drangen. Beide 
urden in ſem Zuftande ins Kran⸗ 


bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
er u. Podgorz 3.00 Mk., monat! 
gebracht 8.50 Mk., monatl. 1.20 Mk., bei allen Poſt⸗ 

anſtalten 3.60 Mk., monatl. 1,20 Mk., durch Brleftr. ins Haus gebr. 4 02 Dit. 


n Schwer⸗ 
Mapchell 


fest, daß die Polen in Gorſin geweſen 


gefährlichſten Spartokiienführer, Jogiſches, 


Gegründel 


Der Verband unſerer Feinde hat in der letz⸗ 
ten Zeit eine Reihe von Kommiſſionen nach 
Deutſchland entſandt, die über die gefamtwirt⸗ 
ſchaftliche Lage Bericht erſtatten ſollen. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Beobachtungen wird wahrſchein⸗ 
lich die Verhandlungsgrundlage mitbilden für 
unjere künftige wirtſchaftliche Entwicklung. Wenn 
unſere Gegner ſich mit eigenen Augen unpartei⸗ 
iſch unſere Verhältniſſe angeſehen haben, ſo 
konnten ſie feſtſtellen, daß von allen eines das 
Wichtigſte iſt: die Aufhebung der Blockade. Wir 
haben den Krieg verloren, nicht zuletzt durch die 

irkungen der Blockade. Was die Verbands⸗ 
heere im Felde nicht erreichen konnten, brachte 
die Blockade der Mittelmächte durch die engliſche 
Flotte zuſtande. Unſere U-Boote find in Feindes⸗ 
hand. Damit entfällt jeder Kriegsgrund zur 
Sertiegung des politiſchen Machtmittels der Blok⸗ 
ade, wenn fie nicht eine nußlofeQuälerei fein ſoll. 
Es wäre kennzeichnend für den Verband, der ſich 
ſtets als Kämpfer des Rechtes, der Gerechtigkeit 
und der Menſchlichkeit ausgegeben hat, wenn er 
nun noch weiter, nachdem ſchon vier Monate des 
Waffenſtillſtandes verſtrichen ſind, den Hunger 
des ganzen deutſchen Volkes als politiſches Macht⸗ 
und Druckmittel benutzen will. Wir können den 
Verband nicht davon freiſprechen, daß in dieſen 
vier Monaten zwar ſchon viel von der Lebens⸗ 
mittelverforgung Deutſchlands geredet worden 
ift. daß wir bis heute aber noch keine Tat geſehen 
haben. Im Gegenteil. Die Blockade ift ver⸗ 
ſchärft. Dazu kommt noch, daß nach dem letzten 
Vertrag unſer öſtliches Zufuhrgebiet den Polen 
ausgeliefert worden iſt. Die Arbeitsloſigkeit wird 
durch die Verkehrsunterbindungen gefördert, die 
neue Ernte durch Abgabe landwirtſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen und Vorenthaltung von Düngemitteln 
aus den beſetzten Gebieten bedroht. Wir haben 
die Brotration erhöht, obwohl wir weniger Vor⸗ 
räte als im vorigen Jahre hatten. Im April 
oder Mai ſtehen wir vor der Hungersnot. 800 000 
Menſchen haben wir während des Krieges durch 
die Wirkungen der Blockade verloren, eine grav⸗ 
fige Zahl. Will der Verband die Verantwortung 
dafür auf ſich nehmen, daß dieſe Zahl jetzt wäh⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes zur Zeit der Frie⸗ 
dens vorbereitungen noch ins Ungemeſſene geſtei⸗ 
2 wird? Hunger führt zum Bolſchewismus. 
utſchland verzehrt jetzt ſeine letzten Vorräte, 
ſeine letzten Kapitalreſte. B's jetzt hat die poli⸗ 
tiſche Einſicht der größten Mehrheit unſeres Bor: 
kes den Bol chewismus nicht hochkommen laſſen. 
Eine Hungersnot kann von heute auf morgen die 
Lage ändern, und für die grauſige Kataſtrophe, 
die dann kommen würde, bürden wir dem Ver⸗ 
bande einzig und allein die Verantwortung auf. 
Es war ein grenzenloſer Fehler, daß die Ko 
kade nicht ſchon längſt aufgehoben wurde. Es 
wäre, wie die ſich ausbreitenden Unruhen in 
Deutſchland lehren, höchſte Zeit, 
wieder gut zu machen. Verſäumt man die letzte 
Gelegenheit dazu, ſo erfolgt nicht nur ein deut⸗ 
ſcher, ſondern ein europäfſcher Zu ammenbruch. 


Die Ausübung des Standrechts in 
Berlin. 5 
Berlin, 10. März. (Dr.) Im Verliner 


Leichenſchauhaus liegen laut „Deutſcher Allgem. 
Zig.“ allein etwa 200 Tote. Im Berliner Pos 


lizeipräſidium wurden geſtern 6 Matroſen, die 


im Kampf gegen die Regierungstruppen gefan⸗ 
gen genommen waren, nach ihrer Vernehmung 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Die Spaärtakiſtenherrſchaft in 
Eichkeuberg. 

Berlin, 10. März. (Drahtnachricht). Die 
Voſſ. Ztg.“ berichtet: Das Maſſenmorden in 
Lichte nberg gt in gewiſſem Sinne plan» 
mäßig vor ſtch. on militäriſcher Seite wird 
mitgeteilt, daß in Lichtenberg von Spartakiften 
Flugblätter verbreitet werden, in denen aus⸗ 
drüclich zum Morden aufgefordert wird. Ge⸗ 
tern wurde ein Zahlmeiſter in Zipil auf der 


treße von einem Spartaliſten feſtgenommen 


mit der Drohung des Erſchießens. Mit 1700 M., 
die er bei ſich hatte, laufte er ſich frei. 
Laut „Berl. Tagebl.“ wurde in Lichtenberg 
eln unbewaffneter Jäger, der auf einem Fahrred 
lor, von einer Anzahl junger Burſchen und 
Weiber vom Rade geworſen und derart geſchla⸗ 
u daß er als eine ſormloſe Maſſe tot liegen 
ieb. 
Berlin, 10. März. (Draßtnachricht). Die 
Negierungslruppen haben im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages bereits Teile Lichtenbergs bejeht. Die 
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Spartakiſten waren, als ſie die Truppen in ihrer 
Flanke auftauchen ſahen, ſo überraſcht, daß ſie 
zum Teil die Gewehre fortwarfen und ſich frei⸗ 
willig abführen ließen. Ein Teil der Banden 
flüchtete in die ſtädtiſche Irrenanſtalt Herzberge 
und verfuchte, ſich dort zu verteidigen. Nach 
kurzen Kämpfen wurden ſie zum Teil überwäl⸗ 
tigt, zum Teil flüchteten ſie auf das freie Feld. 


Die Spartakiſten haben von ihrer Führung den 


Auftrag erhalten, ſobald ſie ſich umzingelt ſehen, 
die Waffen fortzuwerfen und harmloſe Paſſan⸗ 
ten zu ſpielen. Durch dieſe Maßnahme hoffen 
ſie, der Verurteilung durch das Standgericht zu 
entgehen. Im Laufe der Nacht und auch heute 
n noch weitere ſtarke Truppen vorgeſcho⸗ 
en. 
Bergungsarbeiten auf dem Trümmerfeld im 
Berliner Oſten. 

Berlin, 10. März. (Dr). Ein ganz troſt⸗ 
loſes Bild bietet der Oſten der Stadt, beſon⸗ 
ders die große Frankfurter Straße und die 
umliegenden Straßen, wo die Kämpfe am hef⸗ 
tigſten tobten. Die Verwüſtungen, die hier 
angerichtet worden find, find gewaltig, beſon⸗ 
ders in der Blumen und Valiſadenftraße, wo 
wehrere Häuſer infolge Artillerie- und Maſchi⸗ 
rengewehrfeuer ganz eingestürzt find. Dort 
ſind die Regierungstruppen, unterſtützt von 
Sanitätsmannſchaften vom Roten Kreuz, mit 
den Bergungsarbeiten beſchäftligt. Aus den 
Trümmern werden immer noch Verwundete 


und Toſe geborgen. In den Häuſern der 
Nachbarkiraßen ſieht man alle Fenſterſcheiben 


zertrümmert. 


Die Lage in Cuxhafen. 

Berlin, 10. März. (Dr.) Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ aus Cuxhafen berichtet wird, konnte eine 
neue Umſturzbewegung durch die Verhaftung 
der Rädelsführer und Obermatroſen im Keime 
erſtickt werden, ſodaß die Ruhe und Ordnung 
nicht geſtört wurden. 

Pillau im Belagerungsiuffand. 

Pillau, 10. März. (De) Am Sonntag 
mittag iſt über Pillau der Belagerunaszu 
and verhängt und eine Frin von 48 Stun 
den zur Ablieferung der Waffen geſtellt wor: 
den. 

Zum Kücktritt des Reichsminiſters Dr. Koeth. 


Berlin, 10. März. (Dr.) Wie dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Weimar berichtet wird, 


hatte Reichsminiſter des Demobilmachungsam⸗ 
tes Dr. Koeth ſeine Entlaſſung zum 1. April 
erbeten. Er hatte ſein Entlaſſungsgeſuch damit 
begründet, daß die Demobilmachung am 1. 4. 
vollſtändig durchgeführt ſei. 8 
Beratungen in Beimar über das 
Rohlengeieh 

Weimar, 10. März (Dr.) In der heu⸗ 
tigen Abendſitzung des Haushaltsausſchuſſes 
wurde 8 1 des Kohlengeſetzes, der feſtſetzt, daß 
als Kohle im Sinne dieſes Geſetzes Steinkohle, 


Braunkohle, Preßkohle und Koks zu gelten ha⸗ 


ben, angenommen. Wie ein Regierungsver⸗ 
treter ausführte, ſoll Torf vorerft nicht in Be⸗ 
tracht kommen. da er als Energiequelle ange⸗ 
ſehen wird. § 2 wurde gegen die Stimmen 
der Deutſchnationalen und der Deutchen Volks⸗ 
partei angenommen, ebenſo 88 4 und 5 Bei der 


Geſamtabſtimmung über das Geſetz wurde die⸗ 


ſes gegen 5 Stimmen der Deutſchnationalen 

und der Deutſchen Volkspartei angenommen. 

Morgen: Kohlengeſetz. 

Vorbereitung für Abhaltung eines ſozlaldeme⸗ 
kratſſchen Parteitages. 

Berlin, 10. März. (Dr.) Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteivorſtand hat ſich, wie der „Vor⸗ 
wärts“ ſchreibt, mit der Fraktion dahin ver⸗ 
ſtändigt, daß am 22. und 23. März in Wei⸗ 


mar eine gemeinſame Sitzung von Parteiaus⸗ 


ſchauß, der ſozialdemokratiſchen Fraktion, der 
Nationalverſammlung und der Kontrollkom⸗ 


miffion ſtattfinden, in der die ſchwebenden 


politiſchen und organiſatoriſchen Fragen einge⸗ 
hend beſprochen werden ſollen und insbeſondere 
über die Möglichkeit der Abhaltung eines Par⸗ 
teitages entſchieden werden. 

} 
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Engliſche Blätter für beſchleuniglen Friedens · 


ſchluß. 

Amſter dam, 9. März (Dr.) In faſt 
allen engliſchen Blättern, die heute hier einge ⸗ 
troffen ſind, wird die Notwendiokeit betont, 
die Friedensverhandlungen mit Rückſicht auf 
die gefährliche Lage in Mittel: und Südeuropa 


möglichſt zu beſchleunigen. 


Geddes über die fortdauernde Blockade. 


London, 10. März (Dr) Reuter. Im 
engliſchen Unterhaus antwortete Miniſter 
Geddes auf eine Anfrage des Liberalen 
Maclaven, England müſſe noch immer die 
Blockade gegen die feindlichen Länder aufrecht 
erhalten. In dieſe Blockadegebiete fielen auch 
neutrale Länder. 


Nakionaliſtiſche Hetzereien polniſcher 
8 Blätter. 


Kein vernünftiger Deutfher wird es der 
polniſchen Preſſe im Deutichen Reiche verden« 
ken, wenn ſie warm für die Sache unſerer 
polniſchen Mitbürger eintritt. Was aber die 
polniſche Preſſe in unſerem Lande in der letz⸗ 
ten Zeit tagtäglich zu ſchreiben ſich erdreiſtet, 
it keine Wahrung der polniſchen Intereſſen 
mehr, das iſt eine tolle, beiſpielloſe Verhetzung 
der polniſchen Mitbürger, ein Meer von Unrat, 
das ſie 
kübelweiſe schleudert!“ Während des Krieges 
mußte das deulſche Volk mit Schaudern die 
gemeinen Anklagen und Verleumdungen, mit 
denen die femdliche Preſſe unaufhörlich die 
ihr zur Verfügung ſtehenden Nachrichtenkanäle 
ſpeiſte, über ſich ergehen laſſen. Lüge und 


Verleumdung gegen das deutſche Volk feierten 


in England und beſonders im haßerfüllten 
Frankreich wahre Orgien. Dos deutſche Volk 
konnte ſich dieſen Tiefſtand der feindlichen 
Geſinnung nie erklären. Das haferfüllte, gift⸗ 
geſchwollene Toben der feindlichen Preſſe dielt 
wohl keiner mehr einer Steigerung fähig. Und 
doch iſt das unmöglich Scheinende Ereignis 
geworden. Dazu noch im eigenen Lande. In 
polniſcher Sprache in Veutſchland erfheinende 
Zeitungen, beſonders in den Gebieten, die von 
den Polen nicht beſetzt ſind, wagen eine Sprache 
und einen Ton, wie er ſelbſt von der Entente 
preſſe zur Zeit ihrer tiefiten Erniedrigung nicht 
erreicht wurde. Durch einzelne dieſer Blätter 
zieht ſich von der erſten bis zur letzten Spalte 
ein Slrom von Haß, Hohn, Beſchimpfung und 
Verleumdung alles deſſen, was deutſch ft. 
Auch den kleinſten Nolizen und Nachrichten 
wird eine haßtriefende und die polniſchen Mit 
bürger aufhetzende Bemerkung angehängt. 
Ununterbrochen werden Verleumdungen auf 
getiſcht, die ſchon in ihrer Faſſung die Ber: 
logenheit erkennen laſſen Die Regierung 
Ebert — Scheidemann wird den Hahatiſten 
gleichgeſtelt, die deutſchen Truppen und ihre 
Führer werden in der unſauberſten Weiſe be: - 
schimpft. Das Bromberger polniſche Blatt 
leiſtete ſich ſogar die Kühnheit, die Nachricht 
des „Figaro“ über General von Winterfeldt, 
bie der gefamten Preſſe — auch der polni⸗ 
ſchen — nur durch eine Berichtigung („eine 
drelite und dumme Lüge“ heißt es darin) des 
Generals bekannt geworden war, ohne die 
Richtige hung zu bringen. Rein journaliſtiſch 
ſchon eh loſes, gemeines Bubenſtück. Sätze 
wie „die Veuiſchen find ehrlos, fie müſſen de ⸗ 
firafı werden“ oder „die Gememheiten der 
Deuiſchen in Frankreich und Flandern“, laſen 
wir mehrmals Häufig benutzt dieſe Hetzpreſſe 
auch den Hinweis, das und das müſſe man 
Foch mittellen, damit er die Deuiſchen züchlige. 


Das Bromberger polniſche Blatt durſte (unter a 


dem Belagerungs zustand!) ſogar die Behaup⸗ 
tung wagen, die deutſchen Militärbehörden⸗ 
hätten anläßlich der geplanten e 
Eutentekonfererz Truppen und Kriegsmate 


aus Bromberg enfernt, damit die Enten le- 
vertreter nicht ſehen, wieviel Militär und Ma- 


* 


gegen die Deulſchen und das Reich: 


* 


terial in Bromberg angehäuft ſei. Das gleiche 


polniſche Blatt darf im deutſchen Bromberg in 
einem feierlichen Begrüßungsartikel an die 


Ententedelegierten ſagen, ſie (die Polen) grüßen 
„als die einzigen rechtmäßigen Herren dieſer 
Stadt“ und den „lieben Freunden“ zurufen: 
„Es lebe die Entente!“ 
Oft genug haben die Deutſchen des neu⸗ 
geſchaffenen Volks⸗Slaates bekundet, daß fie 
mit ihren polniſchen Mitbürgern in Frieden 
leben und nur die Gewalttätigkeit der länder: 
gerigen Großpolen abwehren wollen. Jede 
ulſche Zeitung der Oſtmark ift von dieſem 
Zoftreben erfüllt, in keinem deutlſchen Blafte 
det ſich ein Angriff gegen die Polen. Die 
polniſchen Blätter aber triefen von Verleum⸗ 
“ung, Haß und Hohn. Sie gebärden ſich, als 
ob ihr Erſcheinungsort Marſchau oder Paris 
wäre, Eine ſolche Saat des Haſſes — mögen 
die Dinge kommen wie ſie wollen — wird in 
dem Zujammenleben der beiden Nationalitäten 
keine guten Früchte tragen. Die aufteizenden 
polniſchen Blatter werden von den Deutſchen 
verhältnismäßig wenig beachtet. Dleſem Um⸗ 
ſtande iſt es zuzuſchreiben, daß dieſer uner⸗ 
trägliche Zuſtand im deutſchen Lande weiter 
beſlehen kann. 


Geſtändniſſe polniſcher Führer. 

Die Feierlichkeiten aus Anlaß des Empfangs 
der Ententekommiſſion in Poſen haben ein 
wertvolles Dokument gebracht. In einem Auf⸗ 
ruf des polniſchen Volksrates der Stadt Poſen 
an die Bevölkerung vom 26. Februar heißt es 
wörtlich: 

„Seit dem Augenblicke des Eintritts der 
Ententemächte in den jetzigen Krieg, haben wir 
Polen im bisherigen preußiſchen Teilgebiete ſie 
als unſere Verbündeten und Freunde 8 
hen.“ In ſeiner Anſprache an die Ententedele⸗ 
gierten führte Poszwinski u. a. aus: „Als 
im Auguſt die erſten Schüſſe fielen, fühlte unfer 
Volk, daß ſich ihm der entſcheidende Augenblick 
maht. Vom erſten Augenblick an wußte unſer 
Volk, auf welche Seite es ſich ſtellen ſollte.“ Im 
Leitartikel des „Kurjer Poznanski“ Nr. 51 heißt 
85: „Vom erſten Kriegsmomente an wandten 
lich die Sympathien der Polen in Preußen mäch⸗ 
tig denen zu, von denen wir allein eine Befrei⸗ 
ung erhoffen konnten. Der polniſche Gedanke 
wandte ſich nach dem Weſten. Die Erfolge der 
Entente waren unſere Erfolge, ihre Niederlagen 
unſere. Wir glaubten an den Sieg derjenigen, 
die wir als unſere Verbündeten betrachteten 
und glaubten, daß dieſer Sieg uns die Befreiung 
vom Joche des barbariſchen Eroberers bringen 
werde.“ Und Deutſchland betrieb in Warſchau 
eine Politik der Verbrüderung, derweil es ſchon 
kängſt von den Polen verraten war. Hundert⸗ 
tauſend deutſche Soldaten liegen in den polni⸗ 
ichen Feldern begraben. Sie haben Polen von 
Rußland befreit; hätte Rußland geſiegt, weder 
Frankreich noch England hätte Polen vom Joche 
des, Zarismus erlöſen können. 


Der Erzviſchof von Pofen für die polniſche 


Anleihe. 
Erzbiſchof Dalbor in Poſen empfiehlt den 
kalholiſchen Geiſtlichen die Anlegung von 


Kürchengeldern in der polniſchen Anleihe, die 
jeg: der Oberſte Polniſche Volksrat aufnehmen 
will. Dieſe Anleihe iſt für Militär und Ver⸗ 
waltungszwecke „in den polniſchen Landesteilen 
des Deutſchen Reiches“ beſtimmt, dient alſo 
Zwecken, die gegen die Sicherheit und den 
Veſtand des Deuiſchen Reiches gerichtet Find. 
Wer ſich an dieſer Anleihe beteiligt oder zu 
ihrer Zeichnung auffordert, ſetzt ſich der ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung wegen Hoch⸗ u. Landes⸗ 
verrats aus. 0 
Man darf geſpannt darauf ſein, wie ſich 
die deutſchen katholiſchen Geiſtlichen in der 
Erzdiözeſe zu dem Erlaß des Erzbiſchofs ſtellen 
werden. 
Die lruſſiſche Teuerung. 
Ein Pariſer Blatt veröffentlicht folgende ruſſi⸗ 
Preisliſte über eine Anzahl verſchiedener 
aren: Eine Funkelrübe 45 Rubel, ein Kohl⸗ 
kopf 36 Rubel, ein Apfel 10 Rubel, 400 Gramm 
utter 120 Rubel, 400 Gramm Tee 225 Rubel, 
ein Paar gewöhnliche Strümpfe 30 Rubel, ein 
Paar grobe Schuhe 750 Rubel, eine Flaſche Kog⸗ 
nak 750 Rubel, eine Flaſche Sekt 1500 Rubel. 
Dieſe ſagenhaften Preiſe hindern die Bolſche⸗ 
wiſten aber nicht daran, bei ihren Volksfeſten, 
deren Koſten ſich häufig auf 100 000 Mark be⸗ 
kaufen, den Sekt in Strömen fließen zu laſſen. 
Freilich koſten die Rubelnoten den Bolſchewiſten 
icht all zu viel; denn mit weiſer Vorſicht halten 
fe die Notenpreſſe feſt in Händen. 


Die Neucrrichtung von Familiengüfern 
verboten. 
(Dr.) Wie die 


Ueber die politiſche Betätigung der Beomten 
iſt unter 3 Fu — 3 Verord⸗ 
nung des preußiſchen Kriegsminiſteriums er⸗ 
Fangen, die im Wortlaut mitgeteiſt zu werden 


bend. Danach 


in den Prenzgebietev. 
teilten, hat das Oberkommando des Brenz | 
ſchutzes Nord zur Abwehr feindlicher Umtriebe 
un) zum Schutze gegen Räuber und Plünderer [Ge 


222 Betäitgung der: Bean 
Für i i der ten 
zug des Rates der Beltsbemuftrogten 
a 8 über folgende Gebiete den Belaserungszuftand | 


ſtott umd auch die Meinungsäußerung: in Wort 


und Schrift iſt frei. 1 
Die Beamten müfſfen aber bei ihrer politi⸗ 
ſchen Betätigung die Grenzen innehalten, die 


ihnen die Rückſicht auf die Unparteilichkeit ihrer 


Amtsführung auferlegt. Unzuläſſig iſt jede 


Verquickung amtlicher und politiſcher Tätigkeit. 


Insbeſondere darf das Vorgeſetztenverhältnis 
niemals zu einer Einwirkung auf die politiſche 
Geſinnung und Tätigkeit dienſtlich unterſtellter 
N z. B. bei den Wahlen, mißbraucht 
werden.“ 


Die deulſche Nationalverſammlung 


in Weimar. 
(Funkentelegraphiſcher W. T. B.⸗Bericht der 
Reichsfunkbetrieb⸗Verwaltung in Berlin über 
die Nationalverſammlung in Weimar übermittelt 
durch die Funkenſtation in Thorn.) 

Weimar, den 10. März. Ernährungs⸗ 
interpellation. 

Demokrat Peterſen: Die Regierung muß 
mit abſoluter Wahrheit dem deutſchen Volke 
ſagen, wie die Lage iſt, anderſeits das mora⸗ 
liſche Gefühl des Volkes aufrufen. Die Arbeits⸗ 
einſtellungen müſſen aufhören, damit vorhan⸗ 
dene Vorräte nicht aus Furcht vor Unſicherheit 
vergeudet werden und die neue Ernte geſichert 
wird. Wir fordern ſpeziell Aufhebung der 
Zwangswirtſchaft und Abbau der Kriegsorga⸗ 
nifationen. Zweitens brachten wir eine Inter⸗ 
pellation ein, um an dasWeltgewiſſen zu appel⸗ 
lieren. Wenn wir nicht die Lebensmiitel be⸗ 
kommen, die wir haben müſſen, dann führt das 
nicht allein zur deutſchen ſondern zur europäi⸗ 
ſchen Kataſtrophe. Wenn aber die ruſſiſchen 
Bolſchewiſten Deutſchland und ſchließlich ganz 
Europa überfluten, dann mögen die Mächte die 
Verantwortung tragen, die helfen können aber 
nicht wollen. 

Zur Begründung der Interpellation der 
Deutſchnationalen u. Deutſchvolksparteiler über 
Abſtellung der Notlage für die Landwirtſchaft 
erklärt der Deutſchnationale Semmler: Wir 
ſtehen vor der Kataſtrophe, wenn bezüglich der 
Produktion künſtlicher Düngemittel und der Be⸗ 
ſchaffung der nötigen Arbeitskräfte für die 
Landwirtſchaft nicht Abhilfe geſchafft wird. Wir 
müſſen vorſorgen, daß wir zukünftig vom Aus⸗ 
land unabhängig werden. Dank den Leiſtungen 
unſerer Chemie kann die Frage, ob die deutſche 
Landwirtſchaft im Stande iſt unſer Volk zu er⸗ 
nähren, reſtlos bejaht werden. Die Zwangs⸗ 
wirtſchaft muß nach den Vorſchlägen Röſickes 
abgebaut werden. Die Ablieferung beſtimmter 
Mengen iſt zu verlangen; im übrigen muß dem 
Landwirte volle Freiheit gelaſſen werden. Die 
Landwirtſchaft kann nur gefördert werden durch 
Privatbetrieb, nicht durch Sozialiſierung. 


Ernährungsminiſter Schmidt: Die Frage 


der Interpellanten, ob unſere Ernährung bis 
zum nächſten Wirtſchaftsjahre ausreicht, muß 
ich verneinen. Um den Fehlbetrag zu decken, 
könnten einzelne Rationen noch weiter herab⸗ 
geſetzt werden; das wird nicht möglich ſein, denn 
ſie ſind ſchon ſo niedrig, daß die weitere Herab⸗ 
ſetzung unmöglich iſt. Uebrig bleibt alſo nur, 
den Fehlbetrag durch Einfuhr vom Ausland zu 
decken. Im deutſchen Volke und gerade in der 
Arbeiterſchaft war vielfach der Glaube ver⸗ 
breitet, daß der ritterliche Gegner ſofort nach 
dem Inkrafttreten des Waffenſtillſtandes das 
Kampfmittel der Blockade aufheben würde. Die 
Hoffnung war trügeriſch, aber ich will nicht 
neue Klagen erheben, nicht den Eindruck er⸗ 
wecken, als ob das deutſche Volk als Bettler 
vor der Entente Türen ſtehen müßte. Auch im 
Leiden bitterſter Not hat unſer Volk Anſpruch 
auf volle Gerechigkeit. Leider ſind Haß und 
Leidenſchaft ſo entfeſſelt, daß die Stimmen der 
Vernunft erſtickt werden und der Appell an 
Menſchlichkeit und Gerechtigkeit verhallt wie die 
Stimme des Predigers in der Wüſte. Alles 
ſpricht dafür, daß der Wirtſchaftskampf auch 
nach Friedensſchluß mit aller Schärfe fortgeſetzt 
werden ſoll. Die engliſchen ſchwarzen Liſten 
ſind erſt jüngſt durch die Namen holländiſcher 
Firmen erweitert worden, die mit deutſchen 
Häuſern Handel trieben. 


Aus Stadl und Land 
Thorn, 11. März 1919 

— Aenderungen der Reſchs verſicherungs⸗ 
ordnung. Von der Reichsregierung ſind neue 
Verordnungen erlaſſen, durch welche bedeut⸗ 
ſame Aenderungen in der Reichs verſicherungs⸗ 
ordnung eingetreten find. So finden u. a. 
neue Befreiungen von der Krankenvetſicherungs⸗ 
pflicht auf Grund der 88 418 und 425 R. 
V. O. nicht mehr ſtatt. Giltige Verträge nach 
§ 43 RN. V. O. erlöſchen ſpüteſtens mit dem 
31. Dezember d Is, Befrelungsanträge für 
Dienſtboten (§ 435 R. V. O) ſofort oder ſo⸗ 
fern deren Verſorgung in Krankheitsfällen 


eine für ſolche Zwecke beſonders geſchaffene 


Eiurſchtung übernommen hat, exit mit dem 29. 
Juni 19.9. Ferner bleiben die Anſprüche 
aus der Invaliden und Hinterbliebenenver⸗ 
ſicherung beſteden. wenn die zwiſchen dem 
Eintritt in die Verſicherung und dem Ver. 
cherungsfall liegende Zeit zu mindeſtens drei 
ierteln durch ordnungsmäßig verwendete 
Veittagsmarken belegt iſf. 

— Berhängung des Belagerungszuſtand⸗s 
Wie wir bereits mit⸗ 


verhängt: Das Gebiet der Provinz Ostpreußen 


iſt ſo ihr Art. 


nördlich der Memel, die oſtpreußiſchen 
Marggrabowa, Lyck, Johannisburg, 


Aufenthalt über 24 Stunden bei der Dits- 
polizeibehörde zu melden. Dieſe iſt verpflichtet, 
die Meldung umgehend an den Landrat oder 
in ſelbſtändigen Städten an den Magiſtrat 
weiterzugeben. 

— Die Beerdigung des Vizefeldwebels 
Jolger, der, wie wir bereits witteilten, ſeinen 
am Tage des Aufruhrs in Thorn erholtenen 
ſchweren Verletzungen im Lazarett 1 erlegen 
iſt, fand geſtern nachmittag 3 Uhr unter außer⸗ 
ordentlich zahlreicher Beteiligung von Militär- 
und Zivilqerſonen von der Leichenhalle des 
Lazarelis 1 aus ſtalt. Die Leiche wurde nach 
dem Friedhof in Mocker überführt. Herr 
Pfarrer Heuer wies in ſeiner Trauerrede 
auf das entſetzliche Geſchich hin, das einen 
blühenden Menſchen aus dem Leben geriffen 
hat, und richtete zum Schluß an alle Leid⸗ 
tragenden die Mahnung, jeder möge es als 
feine vornehmſte Pflicht anſehen, ſich der von 
uns ſelbſt erwählten Obrigkeit unterzuordnen. 
Die Beteiligung an aufrühreriſchen Umtrieben 
fei ein Verbrechen am Vaterlande. Ein Offizier 
des Fuß Artl⸗Regts. Nr. 11 hielt darauf eine 
kurze, den Verſtorbenen ehrende Ansprache, in 
der er zum Ausdruck brachte, daß der ſo jäh 
aus dem Leben geſchiedene ſei 1913 dem Re⸗ 
giment angehört habe. 

— Die Bektlebslage der Eſſenbahn. Auf 
eine Beſſerung unſerer Verkehrslage wird in 
abſehborer Zeit nicht zu rechnen fein. Bis 
zum 11. Februar find an die Extente 4134 
Lokomotiven und 136398 Wagen abgegeben 
worden. Dieſe Abgabe wurde einem Angebot 
von 10 279 Lokomoticen und 216 000 Wagen 
entnommen. Die überzähligen Lokomotiven 
und Wagen waren alſo ebenfalls dem Ver⸗ 
kehr entzogen. 860 Loko notigen und 18⸗ dis 
14000 Wagen müſſen noch an die Entente 
abgegeben werden. Da unſer noch vorhan- 
denes Material Hark ausbejlerungsbedürftig 
it, wind dieſe Ablieferung nur langſam vor 
ſich gehen können. Sperrungen von Ueber⸗ 
gangsbahnhöfen ſind bei der unbedingt nöligen 
bevorzugten Wagengeſtellung für Kogle und 
Lebensmittel in der nächſten Zeit nicht zu 


ermeiden. 

— Die deutſchnalionale Thorner „Preſſe“ 
wundert ſich darüber, daß wir uns „etwas 
ſpät“ veranlaßt ſahen, ihr auf ihre „Mahnung, 
nicht durch Unbeſonnenheit Unruhen hervorzuru⸗ 
fen, zu antworten“. Bereits am 16. Februar 
hatte uns nämlich die „Preſſe“ wegen unſerer 
Angriffe gegen Raube und Genoſſen angefeindet 
und es als erwünſcht bezeichnet, daß ſich ein Rat 
der Alten“ bildete, um ſolche Huſarenritte, die 
ſich ja ſchneidig ausnehmen aber die Ruhe und 
Ordnung der Stadt gefährden können, künftig⸗ 
hin zu überwachen. Auch der Verlauf der ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlung, die Infolge der 
ſtarken Oppoſitian vorzeitig geſchloſſen werden 
mußte, hätte nach Anſicht der „Preſſe“ bewieſen, 
daß das Ende der Herrſchaft der S.⸗Räte im 
Volke bereits vorgefühlt wird: „Man überlaſſe 
daher den Reſt getroſt der natürlichen Entwick⸗ 
lung, die ſchnell zu der gewünſchten Ordnung zu 
führen verſpricht.“ — Wir glaubten die mit „Be⸗ 
ſonnenheit“ prunkende „Preſſe“ werde ſich auf 
ſich ſelbſt beſinnen und von weiteren Anrempe- 
lungen ablaſſen, wenn wir über dieſe Anzap⸗ 
fung mit Stillſchweigen hinweggingen. Denn 
auch das Urteil der eigenen Parteigenoſſen des 
Blattes ſchätzte dieſe „Beſonnenheit“ richtig ein. 
Aber die „Preſſe“ ſchlug durch unſere Zurückhal⸗ 
tung ermutigt, eine Woche darauf in ihrer Lo⸗ 
kalplauderei nochmals in dieſelbe Kerbe. In⸗ 
zwiſchen hatte nämlich die demokratiſche Ver⸗ 
ſammlung im Vittoriapark ſtattgefunden, die 
durch wüſte Gewalttätigleiten geſtört wurde. 
Daraufhin huldigte die „Preſſe“ „dem ſiche⸗ 
ren Inſtinkt der Maſſen“, bei dem der 
Verſuch der demokratiſchen Partei, „den entjej- 
ſelten Sturm von ſich auf andere abzulenken“, 
nicht verfangen habe. „Es hätte nicht piel ge⸗ 
fehlt, und der Brandſtifter wäre ſelbſt in den 
Flammen zuſchaden gekommen“, ſchrieb das 
Blatt damals in leicht zu erkennender Abſicht. 
Diesmal war uns das ſich Deutſchnational nen⸗ 
nende Organ in einer Weiſe in den Rücken ge 
ſallen, die eine überraſchende Geſinnungsver⸗ 
wandtſchaft mit dem von ihm geprieſenen „fiche- 
ren Inſtinkt der Maſſen“ verriet: dem Inſtinkt, 
der ſich in der erwähnten Verſammlung in hin⸗ 
terliſtigen Ueberfällen mit Meſſer und Knüppel 
bekundete. Uns widerte es an, uns mit ſolchen 
Auslaſſungen auseinanderzuſetzen, von denen 
wir vorausſetzen konnten, daß ſie lediglich den 
Beifall des Janhagels finden würden. Ihn über⸗ 
laſſen wir neidlos der 1 Wir wiſſen, 
daß in deulſchnationalen Kreiſen die Haltung 
des eigenen Parteiorganes in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchmerzlich empfunden wurde, und es wäre 
uns in Leichtes F dieſen Umſtand auszu⸗ 
nützen. Wir haben auch darauf verzichtet, weil 
wir wenigſtens von unſerer Seite einen Streit 
vermeiden wollten, bei dem die Feinde der Ruhe 
und Ordnung die lachenden Zuſchauer wären. 
Die beſonnene „Preſſe“ erblickte aber darin nur 
eine Ermunterung zu weiteren Angriffen. Das 
n fie es durch ihre Anrem⸗ 
. fo weit gebracht hat, daß man ihr ſchli 
ich die Meinung fagt, ſchreit fie wehleidig 


und fpielt die verfolgte Unſchuld. So war's aue 
See. den ſie nach ihrem Rückzug 


rem Ri vor 
jericht unter bewußter Entſtellung der Tatſachen 
jetzt fo darzuſtellen fucht, als hätten wir es aus 
gerechnet Farauf abgeſehen gehabt, „einen mit 


ich de Being: | dent Cifernen arge 
kreiſe Nagnit, Pillkallen, Stallupönen, Sie I e 
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burg, Neidenburg, die weſtlichen Grenzkreiſe 

Strasburg, Brieſen, Thorn und Culm. Jeder 

in das Grenzgebiet Zureiſende hat ſich bei 


r ſchließ. 


Br ae” 8 32 
eſchmüͤckt iegsbe 
digten aus feiner Stellung zu bringen.“ Richtig 
„ daß der Abſchreiber, der in der „Preſſe“ ſein 
nweſen trieb, das Eiſerne Kreuz trug. Aber 
ſoll dieſe een e für alle ſpä⸗ 
teren Verfehlungen fein? wird mehr als 
einen Spartakiſten 1 der ſich, wenn er will, 
des Beſißes des E. K. rühmen kann. Wird man 
deshalb ſein Treiben weniger verwerflich finden? 
Im übrigen hat der als Schriftleiter der ee 
ſogar vertretungsweiſe mit der Leitung de 
Blatte betraute Abſchreiber ſeine Stellung in 
Thorn bereits verlaſſen, bevor ihm die bis zum 
letzten Augenblick geleugnete Tat vor Gericht 
nachgewieſen wurde. Er ſelbſt rühmte ſich fogar, 
anderen Ortes eine beſſere Stellung erhalten zu 
haben. Hat vielleicht die „Preſſe“ hinterher 
Schritte getan, um ihn in dieſer Stellung un» 
möglich zu machen? Wir wiſſen es nicht und 
würden ihr das, wenn wir es wüßten, nicht zum 
Vorwurfe machen, weil ſie berechtigt geweſen 
wäre, ein unverdient günſtiges Abgangszeugnis 
nachträglich zu berichtigen. Aber dann hätte ſie 
mindeſtens keinen Anlaß, uns für den Verluſt 
ſeiner Stellung verantwortlich zu machen. Auf 
die unverſchämten Verdächtigungen einzugehen, 
die ſich die Preſſe in Bezug auf unſer Verhalten 
gegenüber Raube leiſtet, erübrigt ſich, näher ein⸗ 
zugehen, da die breite Oeffentlichkeit Zeugin des 
8 als vorſichtigen Verhaltens der „Preſſe“ 
gegenüber den damaligen Machthabern gewor⸗ 
den iſt. Sie hat es nicht gewagt, Gegenäußerun⸗ 
gen ihrer eigenen Parteigenoſſen 
gegen die Ruppigkeiten eines Übrich aufzuneh⸗ 
men, während die „Thorner Zeitung“ die damit 
verbundenen Unbequemlichkeiten getroſt auf ſich 
nahm. Wohl aber hat es die „Preſſe“ für rich⸗ 
tig befunden, die Ausarbeitungen des genannten 
Herrn ihren Leſern mitten im Textteil zu Ge⸗ 
müte zu führen, während die „Thorner Zeitung“ 
von Anfang on auf vollkommen reinliche Schei⸗ 
dung hielt. Deshalb führten wir die Rubrik „Von 
der Preſſabteilung des A.⸗ und S.⸗Nates“ ein, 
für deren Inhalt und Form wir jede Verantwor- 
tung ablehnten. 
— Das Städliſche Jugendamt macht darauf 
aufmerkſam, daß es ſich mit dem Nachweis 
männlicher und weiblicher Lehrlinge befaßt. 


Es iſt feine Aufgabe, die Eltern der Knaben 


und Mädchen auf den Wert einer guten um⸗ 
faſſenden Berufsbildung hinzuweiſen und fie 
zu veranlaſſen, bei der Berufswahl auf 
Neigung, Begabung und körperliche Ve⸗ 
fähigung der Söhne und Töchter Rückſicht 
zu nehmen. Das ſlädtiſche Jugendamt will 
durch dieſe Arbeit durch Vermittelung der. 
Schulleiter darauf hin wirken, daß die jungen 
Knaben und Mädchen einen für ſie geeigneten 
Beruf ergreifen und vor allen Dingen, daß 
fie ſich einer gründlichen Lehre unterziehen. 
Es iſt fein Beſtreben, die demnächſt zur Schul 
entlaſſung kommenden Jugendlichen in erſte 
Linie bei hiefigen Lehrmeiſtern unterzubringen: 
deshalb wird gebe len, das Städtiſche Jugend: 
amt hierin dadurch zu unterſtützen, daß die 
betreffenden Stellen ihren Bedarf rech lzeilig 
beim Jugendamt anmelden. Dieſes wird da⸗ 


durch in die Lage verſetzt, unter den Bewer⸗ 


bern eine möglicht forgfältige Wahl zu 
treffen. Die Vermittlung erfolgt vollkommen 
koſter los. 


— Deuſſche demok-aliſche Partei. Der 
irrtümlich für Donnerstag angekündigte Vortrag 
des Heren Rechtsanwalt Wilk findet heute, . 
Dienstag ſtatt. 

— Ueber den Anterricht am Gymneſium 
findet ſich eine Bekanntmachung im Anzeigenteil. 

— Mitteilungen der öffenklichen Welter⸗ 
die oſiſtelle. Mitiwoch, den 12. März. Yorls 
dauernd milde, wolkig, zeilweiſe Regen. 


Elbing. Eingebrochen wurde in der 
Nacht zum Donnerstag in das Centraltheater 
und in das Lichtſpielhaus. Aus dem Zentral⸗ 
theater wurden 10 Filme, Klemmſchrauben, 
Draht uw. im Werle von 2000 Mark ent⸗ 
wendet. Aus dem Lichtſpielhaus wurden Bes 
rätſchaften im Werke von 600 Mark erbeutet. 
Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, den Dieb 
in einem ſech zehnjährigen Arbeitsburſchen zu 
ermitteln, der angab, in das Centraliheater 
bereiis dreimal eingebrochen zu haben. 

Eibing. Die Streikluſt greift immer 
welter. Den Tiſchlern und Bauſchloſſern ma⸗ 
chen es die kaufmänniihen und techniſchen Une 
geſtelten (Buchhalter, Techniker, Ingenieure). 
der Automobil und Maſchinenfabrik F. Kom ⸗ 
nick nach. Einige Angeſtellten gerieten mit der 
Firma in Meinungs verſchiedenheiten und wur⸗ 
den entlaſſen. Die Angeſtellen der Firma 
Komnick verlangen nun, daß die Entlaſſenen 
unverzüglich wieder eingestellt werden ollen. 
Kommerzienrat Komnich 8 dieſes Anſinnen 

e!k ausbrach. 


forade 
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bienlidde des von unferer partei auf den a. 
bis 24. April anberaumten Rednerkurfus in 
Königsberg hin. T 


Thorner Strafkammer. 
Thorn, 8. März. 


Wegen einfachen und ſchweren Diebftahls 
hatte ſich der 16jährige Fürſorgezögling Walter 
Geſchins ki zu verantworten. Vor Pfingſten 
v. Is. entlief er feiner Lehrſtelle bei einem 
Schuhmachermeiſter und trieb ſich dann meh⸗ 
rere Monate an verſchiedenen Orten umher. 
Anfang September kam er nach Thorn und 
entfaltete bald eine verbrecheriſche Tätigkeit. 
Zuerſt ſchlich er ſich eines Tages in der 
Mittagszeit auf den Boden des Familien 
hauſes des Pionierbataillons. Durch Ueber⸗ 
hletlern eines Lattenverſchlages gelangte er 
in die Bodenkammer der Vizefeldwebelfrau 
Minna Grunwald. Schnell packte er 20 Paar 
wollene Strümpfe, 6 wollene Hemden, 6 wollene 
Unterhoſen, 3 Meter Schürzenzeug, ein Paar 
wollene Handſchuhe, 10 Pfund Würfelzucker, 
2 Pfund Kunſthonig und einige andere Sachen 
in einen Sack zuſammen und verließ mit die⸗ 
lem unbemerkbar das Haus. Er begab fi) 
mit der Diebesbeute zur Weichſel und ver: 
kaufte hier alles an einen Schiffer für 50 
Mark. Am 18. Oktober führte er einen 
ähnlichen Diebſtahl aus. Zwiſchen 5 und 6 
Uhr nachmittags ſchlich er ſich auf den Boden 
des Famjlienhauſes II des Feldartiherie Regts. 
Nr. 81, wo ſich die durch Vorlegeſchlöſſer ab⸗ 
geſchloſſenen Kammern der Einwohner befinden. 
Mit einem Schraubenzieher ſchraubte er die 
Schlöſſer von drei Kammern auf. Bevor er 
aber ſeine Diebesbeute in Sicherheit gebracht 
hatte, wurde er abgefaßt und verhaftet. Die 
Strafkammer verurteilte den in vollem Um⸗ 
fange geſtändigen Angeklagten zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis, wovon 4 Monate und 2 
Wochen durch die Unterfuchungshaft für ver⸗ 
büßt gelten. 

Der frühere Musketier, jetzige Arbeiter 
Joſeph Janek von hier war ebenfalls des 
diebſtahls angeklagt. Im Auguſt 1917 trieb 
zer ſich als Fahnenflüchtiger hier umher und 
machte die Bekanntſchaft des 18 Jahre alten 
Arbeiters Max Paczkowski und des 
20jährigen Schiffsgehilfen Boleslaus Kiſie⸗ 
[lews ki. Dieſer hatte bei dem Kaufmann 
Fritz Mühlbrandt gearbeitet, der in einem 
Abteil des ſtädtiſchen Uferbahnſchuppens grö⸗ 
Bere Mengen Tabak lagern hatte. Kiſielewski 
Kannte die inneren Verhällniſſe dieſes Lager⸗ 


abteils. Die drei Genannten kamen nun aber · 


ein, zuſammen dem Speicherabteil einen Be- 


ſuch abzuſtatten. Am 22. Auguſt begaben ſie 
ſich dorthin und der Angeklagte Janek ver⸗ 
ſuchte nun, mit einem Dietrich und Meſſer das 
Vorhängeſchloß zu öffnen. Da ihm dies aber 
nicht gelang, nahmen die Burſchen einſtweilen 
von dem Diebſtahl Abſtand. Am 26. Auguſt 
gegen Abend führten ſie die Tat aus. Es 
war den Dieben möglich, drei Säcke mit Tabak 
zu entwenden. Den Tabak verkauften die 
Spitzbuben an einen Schiffer für 300 Mark. 
In der Nacht zum 31. Auguſt ſtahlen Pacz⸗ 
kowski und Janek in gleicher Weiſe 3 Sach 
Tabakabfall, die fie beim Kaufmann Paſalla 
in der Seglerſtraße zu verkaufen ſuchten. Be: 
vor der Verkauf zu Stande kam, erfolgte die 
Verhaflung des Paczkows ki. Janek rettete 
ſich durch die Flucht und ſtellte ſich wieder dem 
Heeresdienſt, wodurch ſeine Strafverfolgung 
bis jetzt hinausgeſchoben wurde. Gegen Janek 
beantragte der Staatsanwalt 2 Jahre 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt. 
Während der Beratung des Gerichtshofes 
entfernte ſich Janek unter dem Vorgeben, er 
müſſe austreten, aus dem Gerichtsſaale und 
kehrte nicht mehr zurück. So mußte das Ur⸗ 
teil in ſeiner Abweſenheit verkündet werden. 
Es lautete wegen eines verſuchten und eines 
vollendeten ſchweren Diebſtahls auf ein Jahr 
vier Monate Gefängnis. Auch wurde, da der 
Angeklagte fluchtverdächtig erſcheint, ein Haft⸗ 
befehl gegen ihn erlaſſen. 
Der Kutſcherfrau Anna Kaliſchinszi aus 
Culmſee verſchwanden im März, Juni u. Juli 
v. J. mehrere wollene Wäſcheſtücke. Nach 
einiger Zeit bemerkte fie, daß ein wollenes 
Hemde und eine Unterhoſe im Beſitz der in 
demſelben Hauſe wohnenden Kellnerfrau Antonie 
Jagielski waren. Dieſe wurde wegen des 
e zu einer Woche Gefängnis verur⸗ 
teilt. 


Eingeſandt. 

Für Veröfſentlichungen an diefer Stelle übernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 
Sein und Scheinen. 

Deutſchnational — ein ſchönes Wort, ein 
herrliches Wort! Wie ein Fanal leuchtete es 
aus den harten Parteikämpfen des Januar 
als Inbegriff einer echt deutſchen Geſinnung 
zu uns herüber und verſuchte den unter der 
Aſche eines zuſammengeſtürzten, einſt fo ſtolzen 
Baus glimmenden Funken zu neuem Leben 
zu erwecken. Deutſchnational ſein heißt deutſch 


lein, deutſch fühlen, deutſch denken. 
So faßte Hp und wählte deutſch national. 
Denn ſowohl die „Preſſe“, das Organ dieſer 
Partei, als auch die ſtereotypen Reden in den 
verſchiedenſten deutſchnationalen Wahlverſamm⸗ 
lungen mit den unvermeidlichen „Enthüllungen“ 
über die verirrten, mit der Sozialdemokratie 
liebäugelnden Deutſch Demokraten 
wieſen mir dieſen Weg. Der Wahlakt war 
vorüber. Geſpannt auf die weitere Haltung 
der beiden hieſigen Parteiblätter blickend, ſtellte 
ich — und das kann man einem nachdenkenden, 
nach Aufklärung ſtrebenden deutſchfühlenden 
Manne nicht verübeln — bei den anſcheinend 
geringfügigſten Anläſſen Vergleiche zwiſchen 
dieſen beiden Blättern an, die beide, je nach 
ihrem politiſchen Standpunkt, bereit waren, 
für ihr Deutſchtum einzutreten. Deutſch fein 
und deutſch ſcheinen, zwei weſensver⸗ 
wandte und doch entgegengeſetzte Begriffe! 
Wo liegt das „fein“, wo das „ſcheinen“? 
Als die Polen im Ueberſchwang ihrer Gefühle 
plötzlich ihr Herz für weſtpreußiſches Gebiet 
entdeckten, wer klopfte den ländergierigen, zu 
allem entſchloſſenen Feinden nachdrücklichſt und 
wiederholt auf die Finger? Das war die 
„Thorner Zeitung“, die vielverläſterte „Thorner 
Zeitung“. Wer ſchwieg ſtill und hatte die 
deutſchnalionale Flagge eingezogen und ver⸗ 
ſuchte, die ehrlichen Entrüſtungsſchreie und die 
eniſchiedene Stellungnahme der „Thorner Ztg.“ 
gegen die Polen zu diskreditieren? das war 
die „Preſſe“, die anerkannte Vertreterin des 
deutſchnationalen Standpunktes. Die erſten 
Zweifel über die ungerechtfertigten Anwürfe 
der „Preſſe“ gegen die „Thorner Zeitung“ 
aus der Zeit des Wahlkampfes ſtiegen in mir 
auf. War das der Weg, der mit „fliegenden 
Fahnen in das Lager der Sozis“ führte? 
Nein, das konnte nicht ſein. Wie ſehr ich 
aber meine Geſinnung noch in erhöhterem 
Maße zugunſten der „Thorner Zeitung“ ändern 
ſollte, wurde mir erſt in den letzten Wochen 
und erſt recht heute bei dem kläglichen 
Reinigungsverſuch der „Preſſe“ gegenüber dem 
berechtigten das ſtelle ich hiermit aus⸗ 
drücklich feſt — Vorwurf wegen Verhöhnung 
des Grenzſchutzes und der demohkraliſchen 
Partei feſt. Witzelei nennt die Preſſe eine 
Briefkaſtennotiz, die allen Ernſtes und ohne 
jeden redaktionellen Zuſatz bei. Aufruhr die 
Feuerwehr gegen das Auflreten des Grenz⸗ 
ſchutzes herbeizurufen empfiehlt und dem 
Grenzſchutz anheimſtellt, ſich in demokratiſchen 
Volksverſammlungen zu betätigen! Pfui! 
Wahrlich eine Witzelei bedeutet dieſe Ausrede 


Erich iber de Dechünguug des Bolagerungs- 
zuflsudes in den Grenziehiefen. 


1) Zur Abwehr feindlicher Umtriebe, zum Schutz gegen Räuber und 
Plünderer verhänge ich als Oberbefehlshaber des Grenzſchutzes Nord, da 
dringende Gefahr für die öffentliche Sicherheit vorltegt, auf Grund der 
3 1 und 2 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand dieſen vorläufig 
Aber folgende Geblete: g 
a) über das Gebiet der Provinz Oſtpreußen nördlich der Memel, 

b) über die oſtpreußiſchen Grenzkreiſe Ragnit, Pillkallen, Stallupönen, 
Goldap, Marggrabowa, Lyck, Johannjsburg, Ortelsburg, Neldenburg, 
60) un bie weſtpreußiſchen Grenztreiſe Strasburg, Briefen, Thorn und 


ulm. 
2) Die vollziehende Gewalt geht hierdurch für dieſe Gebiete auf die 
Kommandierenden Generale über. Die Generalkommandos haben für die 
erdnungsgemäße Bekanntgabe des Belagerungszuſtandes gemäß $ 3 des 
Geſetzes über denſelben Sorge zu tragen. 

Der Belagerungs zuſtand tritt am 10. 3. 19 in Kraft. 

3) Die Artlkel 5, 6, 7 und 36 der Verſaſſungsurkunde kreten für 
die in Velagerungszuſtand erllärten Bezirke bis auf weiteres außer Kraft. 
Dazu verordne ich folgendes: 


a a) Die Zivilverwaltungs⸗ und Gemeindedehörden verbleiben in ihren 

Funktionen, haben aber meinen Anordnungen Folge zu leiſten. 

b) Die Generalkommandos veranlaſſen in ihren unter Belagerungs- 

zuſtand befindlichen Gebieten die Einſetzung von Kriegsgerichten zur Unter 

luchung und Aburteilung der in den § 8 bis 10 des Geſetzes namhaft ge- 

machten Vergehen und Verbrechen. Die Kriegsgerichte haben mit dem 

Tage der Bekanntgabe des Belagerungszuſtandes in Kraft zu treten. 

18 e) Hausſuchungen und Verhaftungen können von den dazu berech⸗ 
kigten Behörden und Beamten jederzeit vorgenommen werden. 

4) Alle Fremden, welche über den Zweck ihres Aufenthaltes ſich 
nicht gehörig ausweiſen können, haben die in Belagerungszuſtand erklärten 

Bezirke bei Vermeidung der Ausweiſung binnen 24 Stunden zu verlaſſen. 

1 e) Der Verkauf von Waffen, Pulver und Sprengmitteln iſt verboten. 
Fremden, welche bewaffnet oder mit Pulver und Munition oder Spreng- 

mitteln verſehen aukommen, ſind dieſe Gegenſtände abzunehmen. Zivil 

| werfonen dürfen nur Waffen tragen, wenn es ihnen nach den zuſtändigen 

militärſſchen oder ortspolſzellichen Behörden ausdrücklich geſtattet ift. 

Jh Die Verwendung der bewaffneten Macht zur Unterdrückung 

etwa vorkommender Aufruhrverſuche erfolgt nach ben Befehlen der zu⸗ 

| ndigen kommandlerenden Generale. 

T 8) Der Betrieb der bürgerlichen Geſchäfte, der ſtaatlichen und der 

1 . Arbeiten, des Handels und der Gewerbe wird durch den Be⸗ 

4 erungszuſtand nicht bejchräntt, 

4) Für die Regelung des Verkehrs in den unter Ja 

benen Gebieten treten folgende Beſtimmungen in Kraft: 


5 8 I * 
Alle über 14 Jahre alten Perſonen, die in dieſem Grenzſchutzbezirk 


bis e ange 


| Vberlommause Grenzichag Bold a. 8, u . m 00 


Perſonglausweis der Ortspolizeibehörde ihres Wohnortes, wenn fie nicht 
Deutſche ſind, den vorgeſchriebenen Paß als Ausweis mitzuführen. 


Jeder in das Grenzgebiet Zu eiſende hat ji) bei Aufenthalt üder 
24 Stunden bei der Ortspolizeibehörde zu melden. Dieſe iſt verpflichtet, 
die Meldung umgehend an den Landrat oder in ſelbſtändigen Städten an 
den Magiftrat weiterzugeben. 


Hotel- und Logierwirte, Quartlergeber und jeder Einwohner, der 
einen Fremden bei ſich aufnimmt, ſind bei Strafe verpflichtet, jedem Zu⸗ 
reiſenden ſofort nach ſeiner Ankunft dieſe Beſtimmungen bekanntzugeben. 


Die Durchführung des hiermit verfügten Anmeldezwanges iſt durch 
die zuſtändigen Ueberwachungsorgane auf das Schärffte zu kontrollieren. 


98 8. 

Perſonalausweiſe, die ſich in den Händen von Ausländern befinden, 
müſſen als ſolche gekennzeichnet ſein. 

Zu dieſem Zwecke ſind ſie mit einem in grauer Farbe hergeſtellten 
ſchräg verlaufenden Vermerk wie z. B. Ausländer⸗Nuſſe zu verſehen. 

a 8 4. g 

Militärperſenen und Beamte in Uniform, Militärperforen und 
Zivilbeamte des Grenzſchutzdienſtes, ſowie Beamte des Oberpräſidiums, 
der Regierung und der ſtaatlichen Zentralbehörden der Provinz weiſen 
lich durch ihre Militärpapiere oder durch die Beſcheinigung der vorgeſetzten 
Dienſtſtelle aus. 

8 5. 

Wird ein Perſonalausweis unbrauchbar, ſo iſt der Inhaber oder 
fein geſetzlicher Vertreter verpflichtet, ſich bei der unter $ 1 als zuſtändig 
bezeichneten Behörde einen neuen Perſonalausweis gegen Abgabe des 
unbrauchbaren ausſtellen zu laſſen. 


8 6. 

Die Ausſtellung des 1. Ausweiſes erfolgt koſtenlos. Für die Aus⸗ 
ſtellung eines 2. Ausweiſes, ſei es, daß ſie durch Unbrauchbarwerden oder 
Verluſt notwendig geworden iſt, iſt eine Mark zu entrichten. 

8 7. 

Der Verluſt eines Perſonalausweiſes iſt von dem bisherigen Inhaber 
oder von dem geſetzlichen Vertreter Minderjähriger unverzüglich der 
zuſtändigen Behörde anzuzeigen, die den Verluſt unter möglichſt genauer 
Angabe des Inhaltes der Paßabteilung des zuſtändigen Grenzabſchnitts⸗ 
kommandeurs weiterzumelden hat. 


Im Falle des Todes des Inhabers iſt der Perſonalausweis von 
deſſen Erben oder deſſen geſetzlichen Vertreter, falls er minderjährig war, 
innerhalb 3 Tagen nach Eintritt des Todes der Behörde, die ihn aus ⸗ 
jejtellt hat, abzuliefern. Dieſe ſendet ihn der Paßabteilung des zuſtändigen 

bſchnittskommandeurs. ss j 

Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden Geſetze keine 
höhere Strafe beſtimmen, gemäß $ 9 b des Geſetzes über den Belagerungs- 
zuſtand beſtraft. 8 9 


28 ingen. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. zubring 
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der Preſſe, denn f 
deutſchnatlonalem Freundeskreiſe bekannt, 


Eingeſandts, die ſich gegen die Polen, gegen 
Raube oder gegen den Soldatenrat richteken, 


von der Preſſe abgelehnt oder in einer 


3. Zu Ziffer 3%. i 
einholen, ſo handeln die genannten Befehlsſtellen nach eigenem Ermeſſen 
unter Meldung an das Generalkommando. 


Briefkaſtennotiz abgetan, von der „Thorner 
Zeitung aber uneingeſchränkt aufgenommen 
wurden. Die eniwürdigende Art, ſelbſt den 
damals ſchneidigen Angriff der „Thorner 
Zeitung“ gegen die Schädlinge im Thorner 
Soldatenrat in den Augen der Leſer herab» 
zuſetzen, kennzeichnet die Kampfesweiſe der 
„Preſſe“ zur Genüge Ich habe ſ. Zt. — und 
mit mir viele, viele Thorner Bürger — eine 
ehrliche Freude empfunden über die klare, 
unzweideutige Haltung einer Zeitung, dene 
man von gewiſſer Seite den Stempel eines 
antideutſchen Blattes aufzudrücken ſuchte. Wie 
Hohn klingt es mir aus dem Geſchreibſel der 
„Preſſe“ in der Ausgabe am 11. März ent ⸗ 
gegen, wenn trotz allen Beweiſen für eine 
treudeutſche Befinnung der „Thorner Zeitung“ 
der anſcheinend an Kriegspfychoſe erkrankte 
Verfaſſer dieſes Artikels immer und immer 
wieder das Märchen ſeinen Leſern aufzutiſchen 
wagt, von der Verwandtſchaft der Demo. 
kraten mit den Sozialdemokraten. Jetzt ſind 
es aber nicht mehr die Sozialdemokraten, jetzt 
find? es ſchon die Unabhängigen ge⸗ 
worden, denen die Deutſch⸗Demokraten die 
Hände gereicht haben! So ſagt die Preſſe, 
wenn ſie „es ablehnte, in den Streit der 
Brüder“ einzugreifen“ und weiter, wenn ſie 
„bei dem Streit der zärtlichen Verwandten 
nur die Zuhörerſchaft“ bildete. Ja, die Zu⸗ 
hörerſchaft bildet die „Preſſe“ in brennenden 
Fragen ſchon längſt, deſſen braucht ſie uns 
nicht mehr zu verſichern, es fragt ſich nur, ob 
ihre Parteigenoſſen ſich auf die Dauer damit 
einverſtanden erklären werden. Ich für meinen 
Teil bin bekehrt. Wenn die Vertreterin der 
deulſchnationalen Intereſſen mit ſolchen Mitteln 
arbeiten muß, um ihr ſchlappes Auftreten 
ihren Parteiangehörigen gegenüber zu recht⸗ 
fertigen, dann muß es im Vergleich zu der 
klaren, unzweifelhaften Haltung des Demo⸗ 
kratenblattes um ihre nationale Würde 
ſchlecht beſtellt ſein. 
Einer, der einſt deutſch⸗national gewählt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 5. März 1919. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Abends 
5½ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf. Nachm. 
4 Uhr in Gr. Böſendorf Paſſionsandacht. 8 


Laſſen ſich meine Befehle nicht xechtzeilg 


Der kommandierende General 
gez. von Below 


JZuſätze des Gouvernements. 


Meine Bekanntmachung über den Belagerungszuſtand 
vom 28. 2. 1919 bleibt neben der des Oberkommandos Grenz- 
ſchutz Nord beſtehen. ’ 

Die Außerkraftſetzung des Artikels 29 der Berfaffnngs- | 
urkunde und die Beſtimmungen über das Belreten der Straßen 
und die Anmeldung von Berfammlungen gelten nur für den 
Stadtkreis Thorn und dle Landgemeinden Schönwalde, Audat, 
Skewken, Piask, Podgorz und Ober-Neſſau. 


Thorn, den 10. März 1919. 


Der Gouverneur 


gez. von Groddeck 
Generalmajor. 


Bekannlmachung. 


Betrifft 


1246 Rinder 
757 Kälber 
860 Schafe 
536 Schweine 


als Schlachtbieh für die Ernährung der Bevölkerung auf⸗ 


mir iſt aus peföfiem 4 
a ! 


Senlantulebanfdeingung. 


Der Landkreis Thorn hat in der Zeit vom 1. Februar 
bis 30. April 1919: 


An ſämtliche Viehhalter des Landkreiſes ergeht daher das 2 
dringende Erſuchen, alles ihnen durch die Umlage auferlegte 


7 Der Oberbefehlshaber 


„ gez. von Quast 
N General der Infanterie. 


Wohnen, ihn betreten oder ſich in ihm bewegen wollen, müſſen einen bes 


dlich ausgeſtellten Perſonalausweis nach vorgeſchtiedenem Mujter mit und durch die Viehaufbringungs Kommiſſionen gezeichnete 


Schlachtvieh pünktlich zu den Anlieferungsterminen zu gejtellen. 
Ich weile darauf hin, daß die Provinzialfleiſchſtelle auf 
reſtloſer Ablieferung der ebenbezeichneten Schlachtviehmengen 
beſtehen wird. Nicht freiwillig geliefertes Schlachtvieh müßte 
daher zwangsweiſe entnommen werden. Ich erwarte jedoch 
von den Viehhaltern, daß fie dem Kreiſe durch ungeſäumte 


ich führen. Die aus den Jahren 1914 und 15 ſtammenden Auswelſe be | 
alten We e iind jedoch mit neuem Sichtoermerk zu verſehen. 
eſe Ausweise ind den im Grenzſchutzdlenſt ſtehenden Militärperſonen, 
Volizeibeamten, Gendarmen, Zollbeamten und den Im polizeilichen 
Itcherhelksdienſt tätigen und als ſolchen tenntlichen Mitgliedern der Bürger ⸗ 
ren auf deren Verlangen vorzuzeigen. 753 0 = 
Zuſtändig für die Wusjtellung der Perſonalausweiſe find: der 
andrat, die zuſtändige Polizelbehörde, der zuſtändige Amts zorſteher, oder 


Generaltommando XVII. A. 8. 
Abt. laſlll Nr. 278 geh 
ei Zuſatze des Generalkommandes: 


Danzig, den 9. 3. 1919. 


R 1 R er . a IbLieferung der Schlachttiere die Vornahme jeglicher Zwangsmaß⸗ 
de: iſttikstommiſſar. Die geſetzlichen Vertreter Minderjähriger 7: N i ‚DO er 
dab due bee Jegen, ab lebiere bei Yallenbung der 14, Bebenlaheen Gewalt und die orDnungsmäßlge eröffentlihung bes Belegen des nahmen erſparen werden. a SER 
ut einem Perfonalausweis zu verjehen find. ; er dem Kommandeur der 35. Infanterie Divijion und in ihren Bereichen den Thorn, den 8. März 1919, 
! l e Gouvernemen der. Zeitungen Thorn und G u 1 ö in Kr 


Zureſſende im Alter von über 14 Jahren, die das Grenzgebiet be 


Zu Ziffer 3b. Dieſe Milttärbehöcden veranlaſſen PN die 
„haben, foſern fie deutſche Staatsangehörige find, einen . 5 nz Kr, 


Efnſetzung der Kriegsgerichte. 


Der Landrat 
een 


bei der @efreide- 


Maria Drenicka 
Tad Eckert 


Verlobte 


Thorn Bromb erg 


In das Genoſſenſchaftsregiſter ift 
Handelsgenofien- 
ver Thorn, eingetragene Genoſſen⸗ 

aft mit beſchränkter Haftpflicht in 
Thorn eingetragen: 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
noſſenſchaft erfolgen nur noch im 
DeutſchenReſchsanzeiger, der Thorner 
Zeitung und der Thorner Preſſe. 
(Beſchluß der Generalverſammlung 
vom 18. September 1918.) 


Thorn, den 22. Februar 1919. 
Amtsgericht. 


Arbeiter 


ſtellen ein. 


| Laengner & Jilgner, 


born» Thom Moder. 


gehrlinge 


für 


Schloſſerei, 
Gießerei, 
Tiſchlerei 


ſtellt ein 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei 


E. Drewitz, 


G. m. b. H. 


1—2 Lehrlinge 


f können von ſofort eintreten. 


J. Lucht. Bäckermeiſter, 
Konduktſtraße 29. 


Lehrlinge 


I meine Bildhauerei und Kunſt⸗ 
einfabrit werden eingeſtellt. 
: A. Irmer. 


Schmeizerteßtbnrfche 
zu ſofort oder . 2 * 
Schloß . (Bahnstation). 


Gutsverw Kawentſchin b. Poſt 
Neugrabia ſucht einen unverheirateten 


Kutſcher. 


Guter Pferdepfleger Bedingung. 


Einige seen. Dee 
oc fenen 
waren ſucht bei hohem 


Lohn und Deputat 


Dom. Wieſenburg bei Thorn 


Wir ſuchen für bald oder 
ſpäter für dauernde Stellung 
eine tüchtige 


Konloriiüi. 


Nur Damen, bie flott in 
Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie find, keine Anfän⸗ 
gerinnen, wollen ſich melden. 


Adolf Kranse 8 Co., 


Maſchinenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


—— 
meinen Knaben von zehn 
en ſuche ich zum fofortigen Ein ⸗ 

ein nicht zu junges, evgl. 


Kinderftänlein 


zur Beaufſichtigung der Schüler⸗ 
— — und Hilfe 1 ae 
Frau Marta Lukraff n. 
Bromberg, Friedrichsplatz 16/17. 


Achtung! Achtung! 


Reparalaten au Managen 


aller Art werden ſchnell u. ſachgem. 
ausgeführt. — Ständiges Lager in 
Bellen en er Holz · 


Kohlenkörb 
Be germe ler, 


tbına 
kenſtraße 22. 


Habe mehrere Hundert 


Nen. amp Eitörflaihen | 


Blermann Kieler, 
Eulmer Chaufjce 63. 


— ——ä . —⅛— U III IT 
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Gymnaſium und 


Kealgymnaſium. 


Der 


‚Datemicht in der Vorschule 


beginnt wieder 


| Donnerstag, den. 19. März, 


9 Uhr vor mittags 
Die Hauptanjtalt bleibt noch 
geſchloſſen. 


Der Gumnaft A- olrelkax. 


Ein großer, faſt neuer 


Jleiſcheiwagen 


wird zum | geſtellt. 
u erfragen bei 
Friedr. Sodtke. Melllenſtr. 134. 


II Ink panel 
Andelelien € (me ii) 


zu verkaufen 


Parkſtraße 29 III, r. 


Gehrock und ein 
Reißzeug 


iſt preiswert zu verkaufen. 
Brüdenftrahe 13, 3 Tr Bischofl. 


Zu verfaufen: 


1 blauen, neuen Cheviot » Anzug 
mit Weite, 1 faſt neuen Gehrock 
(Friedensware), 1 graues Taffet⸗ 
Kostüm mit Bluſe und dazu paſſ. 
Hut. Beſichtigung von 2—4 Uhr 
nachm Smyfallo, Jakobſtr. ] 3, pt. 


Ein Wandbehang 


blau geſtickt (Handarbeit), ſowie ein 


aunſeidenet Hal 


billig zu verk. Gerſtenſtr. 14. 2 Tr. r 


Abgeitagener Milttätrog 


und Hoſe zur Verwendung als 
Arbeltsanzug zu kaufen oder gegen 
Militär-Entlaſſungsdecke zu kauſchen 
geſucht. Gefl Angebote u. S. A. 
340 an die Geſchſt. d. Zig erbeten. 


Beiigestl eril. kompl Kauft 


ngebote unter 339 an die Ge⸗ 
Kassen dieſer Zeitung. 


Kann größeren Poſten 


Kallſandſteine 


gegen Freigabeſchein abgeben. 
Ziegel- und Bauſtoffhandlung 


Franz Adalbert Korsch, 
Thorn 3. 


Selbe Spelſewiulea, 
tote Speilemohrräben 
und Sapnerfranf 


hat noch abzugeben. 
Städt. Kriegsſpeiſehaus Thorn. 


Kaalallar ung Rogvenland 


an der Chauſſee Thorn —Wieſenburg 
liegend, verpachtet unter günſtigen 
Bedingungen. 

Dom. Wieſenburg bei Thorn. 
Empfehle meinen 
Damen- Salon 
Ondulieren . . Friſieren 
Kopfwäſche zu jeder Tageszeit. 
Für aufmerkſame, ſaubere Bedienung 
ſtets geſorg 
J. Hoppe Nacht, F. Siey, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Gut verzinsliches 


Hansarundstüc 


in Stadt oder Bromberger 
Vorſtadt bei hoher Anzahlung 
ſofort zu kaufen geſucht. 

Angebote unter A. D. 338 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein gut verzinsliches 


Maag ans 


mit Garten | Mocker, mögliäft in 
der Nähe des Bahndafes wird zu 


8 Ae buche 
Euer ote unter D. 337 an dle 
Geſchäftsſtelle diefer Zig. erbeten. 


Zufall! 
Posten: Zigarren u. ehen 


preiswert, N Privat evtl. 
Tauſch in Lebensmitteln Be. 


5 
8 
Y 


Zu 2 in der Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 


Ach habe meine 


Praxis 


wieber aufgenommen. 
Sprechſtunden: Vormittags 8-9 Uhr, nachmittags 2—4 Uhr, 
Sonntags 11—12 Uhr. 


Dr. med Dalmer, Augenarzt, 


Schulſt aße 10, 1. 


‚Bei Todesfällen emptehle ich mich zur 


Besorgung aller mit Begräbnissen 
= verbundenen Gescälte 


(Einsarguug, Ueberführung, Trägergestellung usw.), 
die sich bei direkter Bestellung an mich wesentlich 
verbilligen. 


Zentralfuhrgeschäft Witwe fl. Thomas 


Strobandsırnsse 20. — r ee | 


Deutſche 
demolratiſche Partei. 


Reus lag, 11. März, nachm. ö Ahr, 


im Tivoli. Saale: 


Dortrag: „Staatsfinanzen“. 


Sprecher: Rechtsanwalt Wilk. 
ur Teinahme berechtigen die Mitglieder- und Gäſte⸗Karten, im 


Partei Bure erhältlich. 
Der Vorſtand. 


Denlſche demolt. Bartel 


Jugendgruppe.) 
Am Freitag, 14. März, abends 7 N 


im Hotel Dylewski: 


Verſammlung 
der Jugendgruppe. 


Tages ordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 


2. Wahl des Arbeitsausſchuſſes. 
3. Organiſationsfragen. 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Carsten über: 


„Bolitiihde Grundfragen“. 


Alle Jugendlichen über 16 Jahre, beiderlei Geſchlechte, die ſich 
unſerer Jugendgruppe anſchließen wollen, jind zu dieſer Verſammlung 


eingeladen. 
Die Einberufer. 


mige 


Mer Dienftgrade und 
"aller! Sruppengatfungen 


für Grenzwacht und 
Aufrechterhaltung der Ruhe 


und Ordnung 
ſtellt ein das 


Soifungs -Freifotps Thom. 


Mobile Löhnung und Verpflegung. 5 Mark Tageszulage. 
Bedingung en: 

Disziplin, regierungstreue, vaterländiſche Geſinnung. 
Meldungen ſchriftlich oder verſönlich bei der Werbe- 

ablellung des Jeſtungs Freikorps Thorn, eaten eee 


Der Gouverneur: 
gez. von Groddeck, Generalmajor. 


Ordnungsmäßige Milltärpapiere, gute 


Grenzſchutz Ost 


für Weſtpreußen! 


"Sreimiige vor! 


In die Freiwilligen Kompagnie des 


1. Elf. Ml.- 


Regls. 17 


werden noch Freiwillige eingeſtellt. 


Mobile Löhnung und Verpflegung, freie Bekleidung. — 


5 Mark Tageszulage. 


Bürger Thorns und Weſtpreußens, 
Kameraden kut Eure Pflicht als 
deutſche Männer, eilt herbei, unſere 
ſchöne BEE, u. unſere Grenzen 


chützen. 


Steiwilligen- Kompognie 1. Eil. 170 


Wilhelms⸗ Kaſerne, Zimmer 56, weſtlich. 


ED 5 Denne 
& Aus dem Felde zurück, nehme meine Kurſe für 


4 Tanz⸗ n. Anſtaudslehre wieder auf. 


Neueſte Tänze. 
. Der nächſte Kurſus beginnt am Freitag, d.21. März abends? un im 
Anmeldungen daſelbſt und in der Buch⸗ 
handlung von C. J. Steinert erbeten. 


Hans Held, gehrer der Tanzkunſt, Altſt. Markt 12 Ill. 


Hofel „Drei Kronen“ 


DN RE III UT UT EI I EI TFR 


M. T. V. 
Donnerstag, nachm. 5 Ahr: 
a 


8. V. Th. 09 
(Kath. Lehrerſem.) 


Mittwoch, den den 12. März 1919, 
nachm. 5½½ Uhr: 


Verſammlung 


im Biftoria- Park. 


endwälſchaflcher 
Haus ftanenvetein. 


Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß Perſonen, die Verſammlungen 
zwecks Beratung über Lebensmittel⸗ 
fragen beſuchen wollen, unter allen 
Amſtänden Fahrgenehmigungen er⸗ 
halten müſſen. Dieſe Verfügung 


wird unſern Mitgliedern den Beſuch 


unſerer Jahresbeuptoerfammiung 
am Freitag, den 14. d. Mis, nach ⸗ 
mittags 2 Uhr im Tiv o liweſentlich 
erleichtern, was bei der Wichtigkeit 
der Tagesordnung beſonders wün⸗ 
ſchenswert iſt. Der Vorstand. 


Guterhaliene 


Erünteellenslr 


zu kaufen geſucht. 


horn. 


verkauft. 


A. Irmer, Gaues ı. 


Fernruf 21. 


Jahn-⸗Aleller 


L. lioernecke, 


MNeuſtädtiſcher Markt 11 
Sprechſtunden 9—1 u. 2—6 Uhr, 
Sonntags 9—12 Uhr. 

Geld zahlung verleiht 
Merarow, Hamburg 5 


ee Tuche Vermittler geſucht. — 


Goldeinlauf 


gegen monatliche Rück⸗ 


Gelbitverarbeitung, ſowie Silber, 
e ind ae tauft zu 
ier 1 

Brückenstraße 14, 


F 
7 


1 


Benefiz: J et M* eg 
Außer Abonnement! Ne 


„Die Jaſchingsſee“ 


2% ne 5½ Uhr! 
Male! 


„Die "Fofingstee”. 


Freitag, 14. März, 6 Uhr! 
Benefiz: Dora Hagen 
Außer em Neu einftudiert! ! 


„das Seda daadel 


Sonnabend, 15. März, 6 Uhr: 
Ermäß Preiſe! Zum laßten Male! 


„Hachsmann als Erzieher”, 


Sonntag, 16. März, nachm. 2 Uhr: 
Ermäß. Preiſe! Zum letzten Male! 


„Haunerl“. 


W 


In der Nacht vom 9. zum 10. d. 
Mts. wurden aus der Jafektions- 
baracke des Jeſtungslazarett 1 in 
der Gerſtenſtraße 


25 Pallene Deden 
eniwendel, 


die von Fleckfieberkranken ge. 
braucht und noch nicht desinfl ert 
waren. Der hohen Anſteckurgs⸗ 
gefahr wegen wird vor Ankauf 


gewarnt. 
Jeſtungslazareft I. 


Neiter, junger J leger 


Im Alter von 19 Jahren wfinjcht 
die Bekauntſchaft einer recht — 2 
luſtigen, jungen 


im gleichen Alter. Bitte um nur 
e e n mit Bud 
unter 8. 335 


ae a En 
Zwei lebensluſtige Herren, 22 u. 


23 Jahre, wünſchen 
beſſere 


damenbelanufigafi 


zwecks gemeinſamer Ausflüge un 
eventueller 


Ipätetet Hella. 


pate mit Bild, welches 
urückgeſandt wird, unter E. 8. 336 


an die Geſchäftsſtelle dleſer Zeitung. 


Umzugshalber 


3. Aammer wohnung 8 


ie 
tut Si bie . Getagele 
EA 


dieſer 
Verloren 


Dienstag u in ve 33 x 


ein dnntelgränes La 
N dt abzu 
Schielke, Calmet 


ge 


1 
’ 


